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Der NEeEUE Zugang ZU christlichen un nobel se1n, nıcht gerade biedermeie-
Glauben 1mM Rahmen e1ınes veränderten risch, aber auch keine Eıskeller; ohne
kulturellen Ambiente hat ın die Art un throposophisches Kalkül un: doch st1m-
Weıse, 1n welcher WIr (seıt dem Konzıil) E mungshaft wegweisend ZuU Gebet, ZUE

Ruhe In manchen Fällen könnte diese Sa-turgıe teıern, die Elemente des Gemuthaft-
ten und der Erfahrung eingebracht un! 1ın kramentskapelle ıdentisch seın miıt eiıner
den Vordergrund gestellt. Liıturgıe Wr Werktagskirche. och 1st dann darauf
schon ımmer Gottbegegnung, 11U 1St s1e achten, da{ß hıer die Dıfferenzierung VO

Werktagsaltar un: Tabernakel beobachtetbesonders Gotteserfahrung 4aUusSs Chriıstus 1ın
der kirchlichen Gemeinschaftt, doch WUuTr- wiırd, weıl INa  z on das Dılemma (zwı-
den über die gemüthaften Bezüge wenıge schen Opfermahlgeschehen und Anbetung
Worte gemacht. Stärker als früher wiırd die der Eucharistıie) auf kleinerem Raum noch
Anwesenheıt Christı 1mM lıturgischen Han- verschärtft und Zuspitzt.
deln betont, doch kommt auch neben der Emminghauyus, Gestaltung des Altar-
Gedächtnisteier des Herrn die nwesen-
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heıit des lebendigen Christus 1im Alltagsle-
ben der Christen Z Iragen. ach dem
Konzıil sınd WIr viel wacher geworden für Um den fundamer$alen Opfercharakter
die ıinnerste Verbundenheıt zwıschen A der Eucharistie herauszustellen, sollte sıch
turgıe un! Leben Als Konsequenzen die heutige Theologie auch leiten lassen
rachte das mMIiıt sıch die Vorliebe für Feıern VO  w} den verhaltenen individuellen und
in kleinen Gruppen, durch welche das kollektiven Gesprächen, die sıch 7zwıschen

den Teilnehmern Opfterriten ergebenEins-Sein ın Christus viel handgreiflicher
wird. So kam der lıturgische Vollzug viel un! Aussagekraft haben; die Theologie
niher ZU Volk (zottes. Man fühlte ımmer mu{ß sıch vertiefen 1n den archaischen
mehr das Bedürfnis, die ‚,‚Ikonostase“‘ der Sınngehalt, der dem Menschen vorgegeben

1St und ıhn strukturiert, denn darın kannremden Kultur, welche sıch iın Gebärden,
Rıten un:! Sprachweisen w1e€e ıne Irenn- INa einen möglichen Resonanzboden für

zwıischen Gott un:! seinem Volk gC- das göttliıche Wort 1n Jesus Chrıistus NECU-

bıldet hatte, enttfernen. Man entdeckte, entdecken. Auf iıllusorische Diskussionen
über ein unmıittelbares Bewufßthaben die-da{fß Ja lıturgische Vorschriften 1LLUT ıne

dienende Funktion haben, des Men- SCI Inhalte sollte INa  w verzichten, doch
schen willen aufgestellt sınd und nıcht- müßÖte berechtigterweise der Fundus der

Humanwissenschatten aber ohne ınegekehrt.
Michiels, ıen Jaar het Concılie, sımple apologetische Absıcht AUSSC-

IN! Tidschrift /01010)4 Liturgıe (GF9/3) No schöpft werden. Man begegnet dann eıner
eindrucksvollen Konvergenz, die mMIit Wwe1l2293 F}
verschiedenen anthropologischen Einstie-
SCH beginnt, dem ‚, NCUCNH Reich‘ nach

Auch für einen Ort der Ruhe, der Besin- Girard un der ‚s NCUCN Abstammung‘‘
HUNS8, der Anbetung sollte in einem (3 nach KOsato, die sıch 1MmM Opfter Christi
meıiındezentrum Platz se1in. Darüber kann treffen un! einen Iypus der Bezıe-
1L1an nıcht ernsthaft streıten; das beginnen hungen zwıischen C(SOtt und den Menschen
O! schon 19 S Stidtebauer langsam vorstellen.
begreifen, nachdem das Chaos otftmals Chauvet, La diımension sacrıf1-
komplett 1St Freilich haben 1NSCIC Archi- cıelle de Peucharıistie, 1! A Maiıson-Diıeu
tekten un Kirchenbauer noch wenıg Er- 1723 (IIL 197)),47 $$.)
fahrung ın diesem Punkte; der Nachhol-
bedarf 1St hier allergrößten, aber auch UJm miıt der Kommunikationsnot fertig

dringendsten. Die Planung mufß aus werden, versucht INanl, Kommunika-
geistlıicher Erfahrung schöpfen un! ıhr tıon veranstalten, hre Prozesse
hinführen. Solche Kapellen sollten ehrlich lernen; INa  z 111 das durch Einübung,



durch Beherrschung VO  m Regeln un Prak- delikaten Wegstrecke der Liturgiereform.
tiken machen, W 2aS spontan nıcht gelingt. Wer hätte besser als Bugninı mM1t seıner Jah-
Es ware ıne Verkennung, alle Bemühung relangen direkten Erfahrung die Rıchtung

Gruppendynamıik auf diesen Nenner un die Anstöfßße geben können, die
bringen. Alles hat seıine erlernbare, Erneuerung VO Buchstaben der

machbare, funktionale Seıite (auch der Bücher WCB nach OTI!! 1ın das kon-
.„Prozef$“‘ eınes Gottesdienstes) un krete Leben geben können? Pluralismus 1St
WECNN der funktionale UÜberdruck auf den Ja mehr als materielle Anpassung, be-
Menschen stark 1St; da seine kreativen deutet eın eigentliches Hıneinwachsen des
un kommunikativen Kräfte erlahmen, christlichen Kultgeschehens in das leben-
dann 1st A recht un bıllıg, S1€e aut dıge Gewebe der verschiedenen Kulturen.
funktionale Weıse wıederum wecken Vielleicht W ar gerade dieser Umstand die
un:! Öördern (was auch der tatıgen Teil- Ursache dafür, da{ß Bugninı nıcht weıter

mıt dem Sekretariat betraut worden Sf..nahme eiıner lıturgischen Feıer ZUgULC
kommt). Wo aber die Methode für die SC Voll orge tragen WIr Uu1ls daher Wohin
che selber 3005081 wırd, da bringt der geht 1U  e} mıiıt der Lıturgie?
Mensch sich eınes: eben die Sache, (Abate Marsıili, Dove liturgia®?
in diesem Fall die Kommunıikation. Rıvısta liturgica, [uglio/ottobre (4—5)
Eın est VO  n} FEinsamkeit bleibt. P 622 3S

(Klaus Hemmerle, Geistlich heifst yelt-
lich, ın Lebendige Seelsorge VIZ 19/)5,
312{3

Die Flämische Liturgische Studienta-
Dıie Kongregatıon für die Sakramente SUNS ın Houthalen wurde VO bıs

un den Gottesdienst wurde VO Paul VI Oktober 1975 VO  3 der Redaktion Tiyd-11 1975 errichtet, iıhre organge- schrift VOOI T T3r und der Abtei Tongerlooriınnen wurden aufgehoben. Damıt stehen Z Mal organısıert. 360 Teilnehmer
WIr eıner Vereinigung VO WEe1 heteroge-
1ECNMN Körperschaften gegenüber. Die wei besprachen das Thema ‚,Die Kıirche un

ihre Kranken‘“‘, das VO  3 allen Seıten be-
getrennten Mını1- Kongregationen woh- leuchtet wurde: Humanwissenschaften
181  ’ zusammen‘‘ un! haben beide densel-
ben Präfekten un Sekretär. Nur die An- (Medizın, Psychologıe, Sozi0logie), Bı-

belwissenschaftt (Jakobusbriet), Okumene
wesenheıt VO  a Erzbischof Bugnıiın] (Krankenseelsorge iın den reformatori-
hätte hoffen lassen, da{fß die ‚‚Sektion der schen und den orientalischen Kırchen).Sakramente*“‘ VO Erneuerungsgeıist und eıtere Themen die Krankenpasto-der tfenen Mentalıität der ‚‚Sektion für ral in den Spitälern un: Sanatorıen, SOWI1e
den Gottesdienst‘“‘ umgewandelt würde. 1n den Ptarrgemeinden verschiedenen
och 1U scheint seın Name den 1yps Besondere Aufmerksamkeit wurde
Leıtern der Kongregatıon über- der Form einer Sakramentenspendung 1N-
haupt nıcht mehr auf. Das hat bei allen, die nerhalb eıner gemeinschaftlichen Feıier BC-Bugninıs Eınsatz für die Liturgiereform schenkt. Dıie Ergebnisse werden iın Tijd-kennen, peinliche Überraschung un: schrift VOOFr Liturgıie 1976 veröffentlicht.
herbe Enttäuschung ausgelöst. ntgegen (Rond de T’afel, november IF, 228; Yre-
allen Erwartungen wurde seıne Wiederbe- lator Hoekx).
trauung mit dem Amt des Sekretärs nach
Ablauf des Quinquenniums nıcht gC- Rafael J] Kleiner OSB
währt. Wır befinden unls auf eıner höchst Rom Anselmo


